
Viertelfährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die refp.

Poſt Anſtalten überall nur:
222 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der

4C C 0 t C v Buchhandlung von H. Kirchner,
O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.,

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers

Cbei Schwetſchke) zu richten.

Nr. 59. Halle, Dienstag den II. März I815.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. März. Der General-Major und Kom-

mandeur der ten Kavallerie-Brigade, von Dunker, iſt
don Glogau hier angekommen.

Die Einnahmen an Eingangs-, Ausgangs- und Durch
gangsabgaben im Zollverein haben ſich fur das Jahr 1844
wieder um 1,105,821 Thlr. gegen das Jahr 1843 erhoöht.
Die Steigerung wurde noch bedeutender ſein, wenn nicht
der im Jahre 1844 weit fruüher als 1843 eingetretene Froſt
die Zufuhren beſchränkt hätte. Die Bruttoeinnahmen des
Zollvereins beliefen ſich fur Preußen, Bayern, Sachſen,
Wurtemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen und die
thüüringſchen Länder mit einer damaligen Bevölkerung von
23,478,120 Menſchen 1834 auf 14,515,722 Thlr. 1835 auf
16,580,180 Thlr.; nach dem ferneren Zutritt von Baden,
Naſſau und der freien, Stadt Frankfurt mit einer da-
maligen Bevölkerung von 1,674 509 Menſchen 1836 auf
18,162,874 Thlr. 1837 auf 17,697,296 Thlr. nach dem
Zutritt einiger hannoverſchen und braunſchweigſchen Enclaven
und Halbenclaven mit einer damaligen Bevölkerung von
39,997 Menſchen 1838 auf 20,119,288 Thlr., 1839 auf
20,569,488 Thlr. 1840 auf 21,306,191 Thlr., 1841 auf
21,955,204 Thlr. nach dem Beitritt des herzoglich braun-
ſchweigſchen Hauptlandes, des Großherzogthums Luxemburg,
der Furſtenthumer Lippe und Pyrmont und der kurheſſiſchen
Grafſchaft Schaumburg mit einer Bevölkerung von 475,252
Menſchen 1842 auf 23,410,503 Thlr., 1843 auf 25,365,770
Thlr. nach dem Beitritt endlich des braunſchweigiſchen Harz-
und Weſerdiſtrikts mit einer Bevölkerung von 89,791 Men-
ſchen 1844 auf 26,471,591 Thlr. Gegen den Beſtand des
Vereins im Jahre 1834 hat ſich die Bevölkerung durch geo-
graphiſche Erweiterungen ſeitdem geſteigert um 2,279,549
Menſchen, d. i. um etwa 9 Proc. die Einnahmen dage
gen find geſtiegen von 14,515,722 Thlr. im Jahre 1834 auf

26,471,591 im Jahre 1844 um 11,955,869 Thlr. d. i. um
821 Proc.

Elberfeld, d. 4. März. Als Empfang- Schein der
von der Redaktion der „Elberfelder Zeitung“ nach Schnei-
demuhl geſandten Gelder theilen wir folgendes Schreiben mit:

Sehr geehrter Herr!
Die Theilnahme Jhrer Stadt und der dortigen Umge-

gend an dem von uns begonnenen Werke, die Sie in jeder
Beziehung ſo liebevoll bethätigen, iſt ein ſchöner Beweis ei-
nes ächt chriſtlichen Geiſtes, der die Wahrheits- und Licht-
Freunde beſeelt, fur uns aber eine Ermuthigung auf der
betretenen Bahn fortzuwandeln. Meine Gemeinde hält ſich
brav und vergroößert ſich mit jedem Tage von der wetteſten
Ferne kommen Leute aus religiöſem Antriebe hlerher, um
das heil. Abendmahl nach Art und Weiſe, wie es Chriſtus
eingeſetzt hat, zu empfangen. So waren am vorigen Sonn-
tage, als am 23. Februar, zwei ganz arme Polniſche Leute
aus dem Dorfe Polichno bei Nakel an der Netze, 8 Meilen
von hier entfernt, zu Fuße nach Schneidemuhl gekommen,
um ſich in die chriſtlich apoſtoliſch-katholiſche Gemeinde auf-
nehmen zu laſſen und das heil. Abendmahl in beiderlei Ge-
ſtalten zu empfangen. Jch habe ihnen das heil. Abendmahl
gereicht und vorher eine paſſende Polniſche Rede gehalten.
Die Leute waren ſehr gerührt und verſicherten mir, daß ſie
nun nicht mehr von dieſer Kirche abweichen wurden. Be-
ruckſichtigt man die Armuth dieſer Leute, den weiten ſchlech-
ten Weg denn es liegt hier viel Schnee, ſo haben ſie Gott
ein großes Opfer dargebracht. Solche Fälle kommen häufig
vor. Kuünftigen Sonntag werde ich in Chodzieſen, einem
3 Meilen von hier entfernten Städtchen, Andacht abhalten,
Vormittags Deutſch und Nachmittags Polniſch predigen.
Gott gebe es, daß wir mehrere Geiſtliche bekommen dann
wird die Reformattion erfreuliche Fortſchritte machen denn
das Volk iſt dafür ſehr empfaäänglich. Der Einfluß der Geiſt-
lichen hinkt immer mehr das Volk lernt immer mehr ſich
ſelbſt zu begreifen, Gott zu füurchten, den König zu ehren



und den Clerus nicht fur die Kirche, ſondern fur Diener
der Kirche zu halten. Am 21. d. M. bin ich in dem Bet-
hauſe der chriſtlich apoſtoliſch-katholiſchen Gemeinde hieſelbſt,
vom hieſigen evangeliſchen Pfarrer Hrn. Grützmacher, in Ge
genwart meiner ganzen Gemeinde und der ganzen Honora-
tioren der Stadt getraut worden. Viele ſelbſt ächt roömiſche
Katholiken haben ihre Freude daruber bezeugt. Was macht
die dortige chriſtlich-apoſtoliſch-katholiſche Gemeinde (dieſen
Namen muſſen wir feſthalten)? Mochten wir nur nicht zu
ſehr von einander abweichen. Eoncordia res parvae crescunt,
discordia maximae dilabuntur. Omne regnum in se ipso di-
visum dilabitur et domus supra domum cadet. Luc. 11, 17.
Auch wurden wir den Röomern dadurch große Freude berei-
ten. Wirken Sie doch in dieſem Sinne ſo viel, wie Sie
können. Wenn wir auch in einzelnen Dingen etwas abwei-
chen, ſo läßt ſich das auf einer ſpäteren allgemeinen Sy-
node ausgleichen. Wir haben bereits 2400 Thlr. liegen, ha-
ben auch ſchon einen Platz gekauft und werden zum Fruäh-
jahr mit Gottes Hülfe zu bauen anfangen. Jndem ich den
freundlichen Gebern und Jhnen werthgeſchätzter Herr! fur
die uns zugeſchickten 373 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. im Namen
meiner Gemeinde danke, habe ich die Ehre zu ſein

Jhr ergebenſter J. Czerski.
Schneidemuhl, d. 23. Febr. 1845.

Von der Eider, den 27. Februar. Als ich Jhnen
vor nur wenigen Tagen ſchrieb, man habe hier Nachricht,
daß der Deutſche Bund fur unſere Nationalität und
Selbſtſtändigkeit gegen Daäniſche Anmaßung einſchreiten
werde und daß man ſich deß freue wußte ich noch nicht, in
welch hohem Grade ein raſches Handeln des Bundes erfor-
derlich ſei und was inzwiſchen geſchehen und noch im Werk
ſey. Es iſt nämlich jetzt außer allem Zweifel daß die faſt
mit lauter Daänen beſetzte Regierung d. i. das Miniſterium
und der Staatsrath ſich entſchloſſen haben, den Aufforde-
rungen der Danen, gegen die Deutſchen Herzogthumer, Ge-
waltmaßregeln zu ergreifen, Folge zu geben, und die Deut-
ſchen Collegien, die Schleswig Holſtein Lauenburgiſche
Canzley und Schleswig Holſteiniſche Regierung, obgleich
beide aus Männern von Deutſcher Bildung und Deutſcher
Geſinnung beſtehen nicht Kraft genug beſitzen zum Wider-
ſtande, wie man es denn ja leider gewöhnlich bei den Deut-
ſchen findet, daß ſie in amtlichen Stellungen bei Colliſionen
mit Regierungen von fremder Nationalität nicht die wun-
ſchenswerthe Charakterfeſtigkeit und Beharrlichkeit beſitzen.
Zuvoörderſt iſt geſchehen, was ein ausgezeichneter Abgeord-
neter in der Holſteiniſchen Ständeverſammlung ausſprach,
daß man dazu wohl zuerſt ſchreiten werde. Die periodiſche
Preſſe der Herzogthümer iſt weiter geknechtet und gerade durch
jene eben genannten Deutſchen Collegien. An die Cenſoren ſind
Jnſtruktionen ergangen, zu ſtreichen, was gegen Dänemark
und die Danen gerichtet und fur die Freiheit der Herzog-
thumer ſpreche. Mehrere Herausgeber von Wochenblattern
haben dazu noch Drohungen und Warnungen empfangen,
daß ihre Privilegien eingezogen oder beſchränkt werden wur-
den, wenn ſie die Oppoſition nicht einſtellten. Ferner iſt
den Polizeiämtern aufgegeben, über die Karrikaturen zu wachen
und ſolche, die gegen Dänemark gerichtet waren unter Be
ſchlag zu legen. Endlich ſind ſelbſt mehrere Deutſche
Lieder, welche die Deutſche Nattonalität und Freiheit
Schleswig Holſteins zum Gegenſtande haben und langſt
ſchon gedruckt, neulich aber von einem geſchickten Componi-
ſten mit Melodien verſehen wurden, unter Beſchlag ge-
legt worden. Dagegen fahren die Daniſchen Blatter fort,
mit ihren Jnvectiven auf die Herzogthumer, und Corſa-

ren ein Blatt ähnlich dem Franzoſiſchen „Charivari“ lie-
fert wöchentlich Karrikaturen gegen die Deutſchen Zuſtände
und hervorragendſten Charaktere der Herzogthumer. Man
iſt hier nicht im Geringſten zweifelhaft, daß dieſe Knechtung
der Preſſe eigentlich nur das Vorſpiel iſt zu den Haupt
ſcenen, die folgen ſollen, und eben ſo wenig, daß dieſe in
Deklarationen beſtehen werden, wornach alle drei Her
zogthumer mit Dänemark eine Staatseinheit bilden, Schles
wig aber im Beſondern ganz genau zu Daänemark gehore.

Ob nun ſolches auf die Weiſe geſchehen ſolle, daß, wie ein
Gerucht ſagt die Stände zu dem Ende zuſammenberufen
und ihnen die Mittheilungen gemacht werden, oder ob rein
aus höchſter Machtvollkommenheit ein Erlaß erfolgen werde,
iſt nicht zu ſagen. Werden die Stande einberufen, ſo wer
den die der Herzogthümer begreiflich gleich Proteſt einlegen,
was ſie im andern Falle allerdings auch ſpäter thun wur
den. Die Folgen ſolcher Deklarationen ſind aber nicht vor
herzuſehen. Vielleicht konnten ſolche Schritte und die viel
leicht fatalen Folgen noch abgewendet werden, wenn der
Bund oder doch Preußen noch vorher und raſch ein

itte. Wſchritte Schweiz. (WeſerZtg.)
Waadt. Jn Lauſfanne wußte man beſtimmt, daß narh

dem Ereigniß des 14. Februar das franzöſiſche Gouvernement
Truppen an die Granzen zu ſenden beabſichtigte allein ſo
bald es bekannt worden daß durch die waadtländiſche Re-
volution keine Unordnungen in Lauſanne entſtanden, die pro
viſoriſche Regierung daſelbſt ſich ohne Schwierigkeit konſti-
tuirte und auch in Genf die Ereigniſſe keine Unruhen her
vorgerufen, ſo wurde auf dieſe Maßregel verzichtet. Hier
aus ergiebt ſich klar, daß Frankreich ſich in die innere An
gelegenheit der Kantone nicht miſchen, ſondern die ſtrengſte
Neutralitat behaupten will.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. März. Jn der vorgeſtrigen Sitzung

des Oberhauſes richtete Lord Beaumont an den Miniſter der
auswärtigen Angelegenheiten eine Frage in Betreff auf die
jungſten Unruhen in Jtalien und die Expedition von Korfu,
welche Sir R. Peel vor einigen Tagen im Unterhauſe be-
antwortet hat. Lord Aberdeen wies in energiſchen Ausdruük-
ken wie der Premier-Miniſter, die Beſchuldigung zuruck,
als habe die britiſche Regierung um das Vorhaben der ita-
lieniſchen Flüchtlinge in Korfu gewußt und dieſelben daran
in der Abſicht nicht gehindert, um ſie deſto ſicherer ihrem
Untergange preiszugeben. Das ganze Unternehmen ſey ihm
(dem Miniſter) und ſogar dem Gouverneur der ioniſchen Jn
ſeln Lord Seaton, durchaus unverhofft gekommen, und er
bedauere aufrichtig, daß Lord Seaton daſſelbe nicht ſogleich
durch die Gewährung der Bitte der fremden Konſuln in
Korfu vereitelt habe den Fluchtlingen ein Dampfſchiff nach
zuſenden, um ſie von der tollkuhnen Expedition abzuhalten.
Lord Aberdeen lenkte darauf unter Anderem die Aufmerk-
ſamkeit des Hauſes auf die politiſche Aufregung in Jtalien
während der beiden letzten Jahre und bemerkte, daß die
damit in Verbindung ſtehenden Verſchworungen nicht ihren
Urſprung auf den ioniſchen Jnſeln, ſondern in London ſelbſt
hätten. Unter ſolchen Umſtänden ſei es nöthig geweſen, die
Briefe Mazzini's auf der Poſt zu offnen, doch ſeien die be-
treffenden Mittheilungen daraus mit der äußerſten Vorſicht
der öſterreichiſchen gemacht und die Sicherheit auch nicht
einer einzigen Perſon dadurch gefährdet worden. Beaumont
erklärte ſich durch die glänzende Rechtfertigung des Miniſters
durchaus zufrieden geſtellt, worauf das Haus ſich vertagte.
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Bekanntmachungen.
Ew. Hochwohlgeboren danke ich auf

das verbindlichſte fur die mir unterm 16.
v. M. gefalligſt mitgetheilte Hauptuberſicht
der aus der dortigen Provinz aufgekomme-
nen milden Beiträge fur die im vorigen
Jahre don Ueberſchwemmung betroffenen
Gegenden der Provinz Preußen. Was un-
ter Ew. Hochwohlgeboren wohlwollender
Vermittelung in der dortigen Provinz zur
Abwendung des Nothſtandes der Verun-
gluckten durch eine milde Beitragsſamm-
lung im Geſammtbetrage 24,717 Thlr.
12 Sgr. 9 Pf. incl. 175 Thlr. Gold ge
ſchehen iſt, liefert einen herrlichen Beweis
des Wehlthätigkeitsſinnes und der innigen
Theilnahme der dortigen Einwohner an den
Schickſalen ſelbſt der entfernteſten Theile
des Vaterlandes, wodurch viel dazu beige-
tragen worden iſt, den Lebensunterhalt der
Hulfsbedurftigen in denjenigen Gegenden zu
erleichtern, welche durch den Verluſt der
vorjährigen Erndte in Noth gerathen was-
ren, und die noch bis zur naächſten Erndte
einer außerordentlichen Unterſtutzung bedur-
fen werden. Beſonders wahrend dieſes
ſtrengen Winters, welcher den Fortgang der
angeordneten offentlichen Arbeiten hemmte,
ſind Unterſtutzungen namentlich in den ent-
legenen, von Getreide-Vorrathen entblößten
Theilen dieſer Provinz ein unabweisliches
Bedurfniß, und die zu dieſem Zweck na-
mentlich aus der dortigen Provinz reichlich
eingegangenen milden Beiträge eine große
Wohlthat geweſen, die hier unvergeßlich
ſein wird.

Dan zig, den 2. März 1845.
Der Ober-Praſident der Provinz Preußen

gez. Boetticher.
An den Königl. Ober-Praſident der

Provinz Sachſen, Ritter hoher Or-
den Herrn von Wedell, Hoch-
wohlgeboren zu Merſeburg.

Es gereicht mir zu einer beſonderen
Genugthuung, im Anſchluſſe an die unterm
16. v. M. veroffentlichte Geſammt-Ueber-
ſicht der eingegangenen milden Gaben fur
die im vorigen Jahre durch Ueberſchwem
mungen heimgeſuchten Bewohner der Pro
vinz Preußen, vorſtehend auch das Dank-
ſchreiben des Herrn Oberpraſidenten Boet-
tich er mitzutheilen.

Merſeburg, den 7. Marz 1845.
Der Ober-Praſident der Provinz Sachſen

von Wedell.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Ortsbehörden des Saglkrei-

ſes werden hierdurch aufgefordert, behufs
Anfertigung der Stammliſten ſofort die er-
forderlichen Auszuge aus den Kirchenregi-
ſten über die im Jahre 1825 in ihren Ort-
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Geſchlechts von den Herren Predigern ſich
zu erbitten, die nach F. 1. der Jnſtruction
vom 13. April 1825 (Amtsblatt de 1825
Seite 221 zu erlaſſende Meldungsauf-
forderung ungeſäumt an den geeigneten Stel
len auszuhangen, und ſodann ohne Verzug
die Stammliſten unter Beobachtung der
angegebenen Jnſtruction enthaltenen Vor-
ſchriften und der weiter unten folgenden
Anweiſung zu fertigen, und ſolche zur An-
fertigung der Generalliſte fur das diesjäh-
rige Erſatzgeſchaft ſpäteſtens bis zum 12.
April d. J. mit den Paſtoral-Extracten
unfehlbar mir einzureichen.

Zur Aufnahme in die Stammliſten kom-
men:
A. alle diejenigen, welche in den Jahren

1821. 1822. 1823 und 1824 im Orte
ſelbſt geboren wurden, ſo wie diejenigen,
welche zwar auswarts geboren ſind, aber
weil ihre Eltern im Orte wohnen, die-
ſem angehören, noch nicht zur Einſtel-
lung gekommen ſind oder ſonſt noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben,
und dienen fur dieſe Klaſſe die vorjährigen
berichtigten Stammliſten, aus welchen
alle diejenigen aufzunehmen ſind, welche
nicht geſtrichen worden

B. alle die, welche nach dem Extracte aus
den Kirchenregiſtern vom 1. Januar bis

e December 1825 im Orte geboren
ind

außer vorbezeichneten Mannſchaften
ſind noch aufzunehmen, und zwar in
eine beſondere Liſte, alle die, wel-
che in den Jahren 1821 1825 aus-
warts geboren wurden und als Geſinde,

Lehrburſchen, Geſellen c. ſich im Otre
aufhalten, inſofern ſie ſich nicht daruber
aueweiſen können, daß ſie bei fruheren
Aushebungen bereits eine definitive Ent-
ſcheidung erhalten, wonach ſie von kunf-
tigen Geſtellungen entbunden ſind.

Auf dieſe auswärts geborne Mann-
ſchaften iſt die großte Aufmerkſamkeit zu
richten damit derartige Individuen nicht
ubergangen werden oder erſt ſpaterhin
mit großem Uebelſtande in den Liſten
nachgetragen werden muſſen. Deshalb
iſt nach ſolchen Jndividuen in jeder Fa-
milie genaue Nachfrage zu halten, auch

die Eingangs gedachte MeldungsAufs-
forderung unbedingt ſofort auszuhangen.
Da, wo bei ſolchen Auswartigen Be-
denken uber die Richtigkeit der Alters-
Angaben obwalten, iſt die Beibringung
von Geburtsſcheinen, und von denjeni-
gen, welche ihrem Alter nach ſchon fruü-
her ſich geſtellt haben muſſen, ein Ge
ſtellungsſchein zu erfordern, welche Be-
weisſtuücke den Stammliſten beizufuügen
ſind, woruber in letzteren das Roöthige
zu bemerken bleibt.

ſchaften gebornen Individuen männlichen Auch iſt bei jedem Militärpflichtigen
der jetzige Wohnort der Eltern zuverläſ
ſig mit anzugeben damit hinſichts der
im Orte Gebornen, deren Eltern verzo
gen ſind, die erforderlichen Ueberweiſun
gen und hinſichts der auswärts Gebor-
nen die nöthigen Mittheilungen und Nach
fragen gemacht werden können.

Was nun die Form der Stammliſten an
langt, ſo ſind die Militarpflichtigen jahr
gangsweiſe hintereinander ſoaufs-
zuzeichnen, daß die alteſten zuerſt kom
men, und die jüngſten ſchließen alſo zuerſt
die 1821, dann die 1822 gebornen und
ſo fort. Jn jedem Jahrgange ſind die
Mannſchaften in alphabetiſcher Folge ihrer
Namen aufzufuhren.

Uebrigens ſind alle, im militärpflichtigen
Alter ſtehende, alſo die in den Jahren
1821 bis incl. 1825 geborne Männer ver
pflichtet, ſich unaufgefordert bei der
Behörde ihres Aufenthaltsortes zu melden,
um ſich entweder in die Stammliſte auf-
nehmen zu laſſen, oder aber nachzuweiſen,
daß ſie zur Muſterung nicht weiter pflich
tig ſind.

Die, welche dies rechtzeitig zu thun un
terlaſſen, ſo daß ſie zur Muſterung nicht
herangezogen werden können, haben bei
ſpäaäterer Auffindung zu erwarten daß ſie
aller etwaigen Reclamationsgrunde wegen
hauslicher Verhältniſſe verluſtig gehen und
wenn ſie tauglich befunden werden ſollten,
ohne Rückſicht auf ihre Look-Nummer wer
den eingeſtellt werden.

Jm Nichttauglichkeitsfalle haben ſie
Strafe zu gewartigen.

Halle, den 6. März 1845.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Gute Wickengerſte zu Saamen, rothen
Kleeſaamen einen Ackerwagen, wie auch
eine neumilchende Kuh verkauft

Krohne in Kütten.
Contracts Ankauf von

Runkelrüben.
Die Herren Oekonomen der Stadt und

Umgegend welche geneigt ſind, fur nächſten
Herbſt zur Lieferung frei in unſere Fa-
brik oder auch frei bis an die Saale
Runkelruüben fur uns zu bauen, bitten
wir auf das Baldigſte weitere Rückſprache
daruber mit uns zu nehmen.
Die Direction der Halleſchen

Zucker-Siederei- Comp.
2 Landwirthſchafterin-

nen, 3 Erzieherinnen und einige Laden-
demoiſelles und Kammerjungfern nach au-
ßerhalb konnen ſehr gute Stellen nachge-
wieſen erhalten durch H. Dankworth,
Berlin Juüdenſtraße Nr. 45.



Die Ligueur, Sprit und Aquavit FabriJ G. 4. 7 in W Fabrik
empfiehlt zu billigen Preiſen Punſch und Grog-Extracte, echte Jamaiega und Oſtindiſche Rums, Arge de
Goag, feinſte Berliner, Danziger und Breslauer Liqueure, doppelte und einfache uber die Blaſe deſtillirte Branntweine Zugleich
mache ich geehrte Wiederverkäufer aufmerkſam, daß ich bei Abnahme von mehreren Quart be de te Cwelche den bevorſtehenden Viehmarkt beziehen wollen, Flaſchen und Gefaße während der Dauer en hie gebe, und ſolchen,

Jn meinem Verlage iſt ſo eben erſchie
nen und durch alle Buchhandlungen zu be-
ziehen
Deutſches Leſebuch

höhere Volksſchulen.
VGrnuſt Adolf Eduard Calinich,

Vice Seminardirector zu Friedrichſtadt Dresden.

Jn zwei Theilen.
Poetiſcher oder erſter Theil.

gr. 8. broſch. Thlr.
Das deutſche Selbſtgefuühl durch

die Hinweiſung auf die reichen
Schätze der deutſchen Literatur zu
kräftigen, den deutſchen Sprach-
unterricht durch Anknuüpfung an
die deutſche Literatur fruchtbar zu
machen, durch eine Auswahl des
Gediegenſten und Beſten der deut-
ſchen Literatur wahre Bildung der
deutſchen Jugend zu befordern, das
find die Hauptzwecke, welche der durch ſeine
fruüheren Schriften bekannte und geſchatzte
Verfaſſer bei der Herausgabe dieſes Leſe-
buchs gehabt hat. Es iſt, wie ſchon der
Titel ſagt, fur höhere Volksſchulen beſtimmt
und nach dem Grundſatze des fortſchreiten-
den Unterrichts ſo bearbeitet, daß es eine
ausfuhrliche Geſchichte der deutſchen Litera-
tur, wie ſie bei Grundlegung des deutſchen
Leſebuchs von Wilh. Wackernagel ge-
geben werden kann, vorbereitet. Deshalb
wird es auch in den unteren und mittleren
Klaſſen der Gelehrtenſchulen gebraucht wer-
den können.

Dieſer erſte Theil enthält poe-
tiſche Muſterſtücke von Weckher-

Opitz bis auf die neueſtelin und Opitz bi ß vie Verſoöhnlichkeit des unirenden (vereinigenden)
eit; der zweite Theil, proſaiſche
tuſterſtücke enthaltend, erſcheint

in vier Wochen.
Leipzig, den 20. Febr. 1845.

Bernh. Tauchnitse jun.

Aufforderung.
Diejenigen Maurergeſellen, welche ge

ſonnen ſein ſollten an der Thuüringiſchen
Eiſenbahn auf der Strecke zwiſchen Wei-
mar und Apolda zu arbeiten, mögen ſich
vei dem Unterzeichneten melden.

Cölleda, den 5. März 1845.
Giehm, Maurermeiſter.

Bekanntmachung.
Karl Louis Dauthe, Druck und ModewaarenFabrikant

aus Leipzig,
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markte einem hieſigen und auswärtigen Publikum mit
ſeinem wohlbekannten Lager der neueſten franzöſiſchen und wiener Umſchlagetücher ſeidne
Zeuge zu Kleidern und Shawls, berliner Deckentucher, mouſſeline Kleider, Thibet, Cam
lot, Kattune und mehrere pariſer Modeartikel; ich verſpreche bei reeller Bedienung die
billigſten Fabrikpreiſe.

NB. Eine Partie dunkelfarbiger Kattune in 4 bis 5 Farbeninkel ſoll, um damitzu räumen die Elle von 2 bis 21 Silbergroſchen verkauft Werven,

Mein Stand iſt im Gaſthof zur goldnen Bräzel parterre rechts mit meiner
Firma bezeishnet.

Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig
beſuchen dieſen Halliſchen Viehmarkt mit einem großen Lager der neueſten Pariſer und

Umſchlagetücher und Shawls.
Der Verkauf iſt in einer Bude an der Firma kenntlich.

Wiener
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Jn der Buchhandlung von Schwetſchke
und Sohn in Halle, in Eisleben u.
Sangerhauſen bei G. Reichardt,
Merſeburg bei L. Garcke iſt zu haben

Das
katholiſche Deutſchland

frei von Rom,
und was iſt nach den neueſten Vorfällen

zu hoffen für
Ein einiges chriſtliches

Deutſchland.
Von

D. Wohlfarth, Pfarrer in Kirchhaſel.
gr. 8. geh. Preis 121 Sgr.

Dieſe hochwichtige Schrift, im Geiſte der

Etements, zieht aus den Konfeſſionswirren
des Tages die rechte Nutzanwendung und
wird zum Selbſtbewußtſein deſſen bringen,
was man bisher im Sinne deutſcher Ein-

heit lebhaft wunſchte und dunkel fühlte, ohne
das Wie zu ergruünden. Sie ſoll in
klaren Begriffen ausſprechen den großen
Gedanken und die Möglichkeit einer allge-
meinen chriſtlichen Union die Deutſchland
auf den Gipfel der Macht und Einheit
bringen kann und welche die Stimmung
des Tages mit einem „Jetzt oder nie“

fordert und begunſtigt.
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Eine Auswahl neuer und gebrauchter
Kutſchwagen und Kutſchgeſchirr, verſchiedene
Sattel und Reitzeuge, und eine Auswahl
von Stahl polirte und neuſilberne Kanda
ren und Steigbuügel u. dergl. mehr empfiehlt
beſtens C. Zander, Sattlermeiſter, große
Ulrichſtraße.

Auch kann bei mir ein Lehrburſche pka-
zirt werden.

Neue Kleiderſtoffe
und

Umſchlagetücher
empfiehlt ergebenſt

C. E. Stracke.
Kleinſchmieden am Markt.

Einem wohlwollenden Publikum zeige
hierdurch an, daß ich dieſen Markt keine
Bude habe, und bitte geneigte Abnehmer,
mich in meinem Locale zu beehren. Da
ich Jeden befriedigend bedienen werde ſo
empfehle billigſt ganz feine und mittelfeine
Tuche, Orleans, abgepaßte Kleider und Kat-
tune, ſeidene, wollene und baumwollene
Tücher und Cravatten, Boas, ſHausleinen
nnd viel mehr andere Waaren zur geneigten

Abnahme. A. Barth,gr. Steinſtr. Nr. 173.
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Beilage zu Nr. 59
des

Halliſcher Zeitung für Stadt
Dienstag, den 11. März 1845.

Couriers, und Land.

Deutſchland.
Merſeburg, den 27. Februar 1845.

(Offizielle Mittheilung.)
Jn der heutigen 13. Plenarſitzung des Provinzial- Land

tages beſchäftigte man ſich ausſchließlich mit der Berathung
mehrerer eingegangenen Petitionen, von denen folgende zum
Vortrag kamen:

Die der Stadtverordneten zu Halberſtadt war dahin
gerichtet:

daß ein Reglement zur Abſchaffung resp. Abloöſung
der Stolgebuühren und Accidenzien der evangeliſchen
Geiſtlichen und Kirchendiener entworfen und vor der
Emanirung den Standen zur Berathung vorgelegt
werde.

Dieſer Gegenſtand wurde mehrſeitig erörtert. Einerſeits be-
merkte man daß es das Anſehen und die Wurde des geiſt-
lichen Standes weſentlich beeinträchtige, wenn der Geiſtliche
für ſeine Handlungen als Seelſorger, namentlich fur Beichte,
Hochzeit, Taufe und Begräbniß außer ſeinem Gehalte noch
eine beſondere Gebühr erhalte, noch mehr aber, wenn er
dieſe Gebuhr ſelbſt in Empfang zu nehmen, ja, im Falle
der Verſagung, mittelſt Execution beizutreiben habe daß
ferner die Höhe der Stolgebuhren an vielen Orten ungewiß
ſei, ſelbige oft durch die Freigebigkeit des die geiſtliche Hand
lung Empfangenden beſtimmt werde und der Arme nicht ſel-
ten uber ſeine Kräfte zu geben veranlaßt werde, um durch
höhere Gabe auch von Seiten des Geiſtlichen ein hoöheres
Wer bei der kirchlichen Handlung ſelbſt rege zu machen.

nsbeſondere wären die verſchiedenartig ſtattfindenden Stol-
gebühren und Accidenzien der Geiſtlichen als ein Haupthin-
derniß der Union mehrerer Gemeinden zu betrachten indem
namentlich bei reformirten Gemeinden dergleichen Gebuühren
nicht erhoben werden. Es ſei nicht allein die Regulirung
und Fixirung der Stolgebuühren, ſondern auch die Aufhe-
bung durch Abloösbarkeit ein ſowohl im Jntereſſe der Geiſt-
lichen als auch der Kirchengemeinden liegendes Bedurfniß.
Andererſeits wurde entgegnet, daß die Fixirung der Stolge-
buhren an verſchiedenen Orten wo ſie ſchon ſtattgefunden,
manche Nachtheile mit ſich gefuührt habe; insbeſondere ſei
dadurch das Verhältniß zwiſchen Beichtvater und Beichtkind
lockerer geworden es wurden gewöhnlich außer dem fipxirten
Beichtgelde noch fortwährend Beichtgeſchenke gegeben und
es komme bei dieſer Fixirung die ärmere Klaſſe zu kurz,
indem der Geiſtliche nach ſeinem bisherigen Total-Einkom-
men abgefunden werden und der Arme die Freigebigkeit des
Reichen mit übertragen müſſe. Auch werde die Fixirung
nur mit großen Schwierigkeiten zu bewirken und werde in
der Sache ſchon viel durch eine Seitens der Regierung vor-
zunehmende Regulirung der Stolgebühren und Feſtſtellung
der geiſtlichen Matrikeln gewonnen ſein. Nach mehrſeitiger
Erwägung beſchloß die Verſammlung einſtimmig Allerhöch
ſten Orts zu beantragen, daß Seitens der Königlichen Re
gierungen überall da, wo es noch nicht geſchehen, eine Re-
gulirung der Stolgebühren bewirkt werde. Weiter wollte

man jedoch nicht gehen, und es fand der von einigen Mit-
gliedern gemachte Vorſchlag: der Kirchengemeinde die Be-
fugniß einzuräumen, die bei erfolgter Regulirung ſich erge-
benden Einnahmen der Geiſtlichen in eine feſte Geldrente zu
verwandeln, keinen Beifall. Auch entſchied man ſich mit
großer Stimmenmehrheit gegen die Abloösbarkeit der gedach-
ten Gebuühren.

Ebenſo gab auch die Petitlon der vorgedachten Stadt-
verordneten:

bei des Königs Majeſtät die Vergleichung einer Pres-
byterial- Verfaſſung fur die evangeliſchen Kirchen im
Staate zu beantragen,

Veranlaſſung zu verſchiedenartigen Aeußerungen.
Wenn man auch einerſeits in der hiſtoriſchen Entwicke

lung der kirchlichen Angelegenheiten ſeit den letzten Freiheits
kriegen von 1813 bis 1815, ſowie in den jetzigen immer
mehr und mehr zunehmenden Wirren und Reibungen auf
dem religiöſen Gebiete des deutſchen Vaterlandes die Noth-
wendigkeit erkennen wollte, die Kräfte der evangeliſchen Kirche
bald möglichſt durch allgemeine kirchliche Verfaſſung indem
die Wirkſamkeit der an mehreren Orten bereits ins Leben
getretenen Presbyterial- Einrichtung aus Mangel an geſetzli
cher Sanction noch gelähmt ſei, feſter zu verbinden und
zu leiten, ſo hielt man doch andererſeits gegenwärtig die
Verwaltung der kirchlichen Guter ſo geordnet, daß jene Ver
faſſung nicht als dringendes Bedürfniß anzuſehen ſei, deren
Erſcheinen vielmehr bei der in kirchlichen Angelegenheiten
jetzt ohnehin ſchon ſtattfindenden lebhaften Aufregung eine
neue Veranlaſſung zu kirchlichen Wirren geben wurde, de
ren Folgen gar nicht abzuſehen.

Jn Erwägung, daß bei den ohnlangſt abgehaltenen
Provinzial-Synoden der fragliche Gegenſtand mit zur Sprache
gekommen, erklärte ſich der Landtag mit Ausnahme von
9 Stimmen fur die Abweiſung der Petition, fand es jedoch
mit Ausnahme von 6 Stimmen fur angemeſſen, des Königs
Majeſtät zu bitten, daß die durch die ſtattgefundenen Pro-
vinzial-Synoden etwa hervorgerufenen hier einſchlagenden,
das kirchliche Leben föordernden Geſetzes- Entwurfe vor deren
Publication den Ständen vorgelegt werden mochten.

Das Geſuch der Stadt Treffurt
um Erlaß eines Expropriations- Geſetzes im Commu-
nal-Jntereſſe, insbeſondere bei Erweiterung oder neuer
Anlegung von Kirchhoöfen,

wurde aus denſelben Grunden, aus welchen bereits die bei
dem vorigen 7. Provinzial- Landtage eingereichte Petition ab-
gelehnt worden war, nemlich: weil die zu gedachtem Geſuche
gegebene Veranlaſſung nur ein SpecialJntereſſe der Stadt
Treffurt, die Beſchaffung eines ihr nöthigen Friedhofes
betreffe, und Expropriationen nur mit Ruückſicht auf das
Wohl des Staats und in legislativem Intereſſe ſtattfinden
duürfen, ebenfalls zuruckgewieſen.

Die Schiedsmänner des landräthlichen Kreiſes Erfurt

tragen darauf an, 4daß zur größeren Wirkſamkeit des Jnſtituts der Schieds-
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ämter in der Provinz Sachſen dieſen ebenſo, wie dies
bereits nach dem Allerhöchſten Landtags Abſchiede zum
7ten ſchleſiſchen Provinzial Landtage für die Provinz
Schleſien nachgelaſſen ſei, die Befugniß eingeräumt
werde:

a) von der Vorſchrift, daß bei den Verhandlungen
der Schiedsmänner keine Bevollmächtigte zugelaſ
ſen werden ſollen, zu Gunſten der ſtädtiſchen und
ländlichen Gemeinden und der Korporationen eine
Ausnahme zu machen, und
den Verklagten, welcher auf die Vorladung des

Schiedsmannes ausbleibe, ohne ſeine Abſicht, nicht
erſcheinen zu wollen zeitig anzuzeigen, wegen Un-
terlaſſung dieſer Anzeige zu einer Geldbuße von
5 Sgr. an die Orts- Armenkaſſe zu verurtheilen.

Jn Erwägung, daß die ad a. gedachte Ausnahme durch die
repräſentative Verfaſſung der Kommunen und Korporationen
erheiſcht werde und daß zur Aufrechthaltung des Anſehens und
der Wirkſamkeit der Schiedsämter die Strafbeſtimmung ad b.
nothwendig erſcheine, beſchloß die Verſammlung, die Petition
Allerhöchſten Orts zu befürworten wodurch auch der von dem
Herrn Staats Miniſter Grafen von Wintzingerode einge-
reichte gleichartige Antrag auf Erweiterung der ſchiedsrichter
lichen Befugniſſe, Erledigung fand.

Der Magiſtrat zu Egeln trägt
auf Heranziehung der Domainen und Rittergüter zur
ſolidariſchen Armenpflege in Gemeinſchaft mit den Stadt
und Landgemeinden

an. Obſchon von mehreren Mitgliedern bemerkt wurde, wie
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. März 1833 an den-
jenigen Orten, wo die Domainen und Rittergüter fur ihr Ar
beitsperſonal keine beſonderen Dienſtwohnungen beſäßen, hin
ſichtlich der Armenpflege für die Gemeinden ſehr läſtig wären
und es daher billig und gerecht erſcheine, daß von ſolchen Do
mainen und Rittergütern auch ein Theil der Armenpflege mit
übernommen werde, ſo entſchied ſich doch die Majorität der
Verſammlung für die Abweiſung der Petition, weil ſolche den
Beſtimmungen des Geſetzes vom 34. März 1833 zuwider laufe,
und keine allgemeine Veranlaſſung zur Abänderung weder die
ſes Geſetzes, noch auch des erſt neuerlich erſchienenen Geſetzes
vom 31. Dezember 1842 wegen der Armenpflege, vorliege.

Der vom Magiſtrate zu Lauchſtadt beantragte
Bau der Chauſſee von Lauchſtädt nach Halle

wurde einſtimmig abgelehnt, indem dieſer Straßenbau mit
verſchiedenen anderen bereits im Jahre 1841 vom Landtage
in Anregung gebracht, in dem darauf erfolgten Allerhöchſten
Landtags Abſchiede mit der Maaßnahme bewilligt, daß der-
ſelbe in Ausführung kommen ſolle, ſobald hinreichende Mittel
dazu vorhanden ſein würden, hiernächſt auch bereits von der
Königl. Regierung in Angriff genommen und theilweiſe ſchon
ausgeführt worden iſt.

So wünſchenswerth nun auch der Bau dieſer Straße für
die Stadt Lauchſtädt ſein mag, ſo konnte ſich die Verſamm-
lung dennoch nicht entſchließen, denſelben wieder in Anre-
gung zu bringen, da hier kein provinzielles Intereſſe vorwal-
tet und man der Königl. Regierung vertrauen kann, daß ſie
der Verheißung des Landtags Abſchiedes von 1841 gemäß den
fraglichen Bau ohne Weiteres fortſetzen und beendigen wird,
ſobald die Mittel dazu vorhanden ſein werden.

Ebenſo trug man Bedenken, auf das Geſuch der Ge-
meinden Egſtedt, BechſtedtWagd und Werningsleben,

den Chauſſeebau von Egſtedt über den Steiger bis an
die Schwarzburg Rudolſtädtiſche Grenze betreffend,

einzugehen, weil hier kein beſonderes erhebliches Intereſſe der
Provinz vorliegt, ſondern nur das ſpecielle weniger Ortſchaf-
ten, welches ihnen bei der Behörde zu verfolgen überlaſſen
bleiben muß, zumal der Staat durch Ertheilung von Prämien,
wie bekannt, ſolche Ausbauten von Vicinal Straßen begün-
ſtigt, und darüber, daß ihnen dieſe Begünſtigung verweigert,
resp. der Gemeinde Egſtedt die Rückgewährung des unent-
geltlich, angeblich nutzlos abgetretenen Landes resp. deſſen
a leedtgens abgeſchlagen worden ſei, aus der Petition nichts
erhellet.

Auch die von dem Bürgermeiſter Venus zu Sachſa ein
gereichte Petition:

den Bau einer Straße von Nordhauſen über Ellrinach Sachſa W hguf Hie
fand man nicht zur Befürwortung geeignet, weil dem Geſuche
keine beſonderen Motive, noch ſonſtige demſelben zur Unter
ſtützung gereichende Nachweiſe beigegeben ſind. Sollte die
Stadt Sachſa eine Verbindung mit der nach Bremen führen-
den Hauptſtraße beabſichtigen, ſo muß ihr überlaſſen bleiben,
ſolche durch eine auf eigene Koſten zu erbauende Nebenſtraße
zu bewirken und ſich wegen eines Zuſchuſſes hierzu an die be
treffende Behörde zu wenden.

Ebenſo fand auch der Antrag deſſelben Petenten:
wegen Errichtung einer Salz Niederlage in Sachſa,

keine Unterſtützung, weil, abgeſehen davon, daß nicht nachge
wieſen worden, ob bei den betreffenden Behörden die erfor-
derlichen Anträge gemacht und aus welchen Gründen dieſelben
abgeſchlagen worden ſeien, auch ohnedem kein genügender Grund
vorhanden zu ſein ſcheine, da in den ohngefähr Meile ent-
fernten Orte Weißenborn und demnächſt in der Kreisſtadt
Nordhauſen dergleichen Niederlagen beſtehen.

Sowohl der Magiſtrat zu Ziegenrück, als auch der Land
tags Abgeordnete Herr Petzold haben die Nothwendigkeit
einer Brücke über die Saale im Ziegenrücker Kreiſe dargeſtellt
und deren Erbauung auf Koſten des Staats beantragt.
Nachdem man alle hier einſchlagende Umſtände erwogen,

ſich auch durch die Mittheilung eines mit den Verhältniſſen des
Kreiſes genau bekannten Mitgliedes unterrichtet und überzeugt
hatte, in welcher precairen Lage ſich genannter Kreis befindet,
der ringsum vom Auslande umſchloſſen, durch die mitten hin
durchſtrömende Saale oft Wochen und Monate lang in zwei
Theile getheilt wird und dann nicht einmal in ſich freie Com-
munication hat, und an gegenſeitiger Hülfsleiſtung bei Feuers-
gefahr und anderen Nothſtänden verhindert wird, beſchloß die
Verſammlung in Berückſichtigung, daß allerdings ein dringendes
Bedürfniß des Brückenbaues vorhanden, daß der Kreis und
die Stadt Ziegenrück als ſehr arm allgemein bekannt, daß es
nothwendig erſcheint, den vielen unbeſchäftigten armen Kreis
Einſaſſen einen Verdienſt zu verſchaffen und daß beſagter Kreis
an dem allgemeinen Steuer Erlaſſe im Jahre 1842 keinen
Theil gehabt, gegenwärtiges Geſuch als Gnadenſache Aller-
höchſten Orts zu befürworten.

iſeg ben fand die Petition des Magiſtrats zu Hohen-
moölſen

um Anlegung einer Chauſſee von Plotha bei Naum-
burg aus, durch den Weißenfelſer Kreis bis zur
ſächſiſchen Grenze bei Pegau,

keine Unterſtutzung, und man war einſtimmig der Meinung,
daß aus den in dem Ausſchuß-Protokoll vom 2sſten d. Mo-
nats näher dargelegten Gründen dieſer Antrag zuruckzu-
weiſen und der Petent nach Maasgabe des Ausſchuß Gut-
achtens zu beſcheiden ſei.
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Mehrere Ortſchaften des Bitterfelder Kreiſes bitten
durch ihre Ortsvorſtaände

um gruündliche Beſſerung und Jnſtandſetzung der
Landſtraße von Oſtrau über Kutten nach Halle.

Da die Bittſteller weder etwas anfuhren, was die Richtig-
keit der behaupteten Verbindlichkeit des Staats außer Zwei-
fel ſtellt, noch behaupten, daß ſie die Jnſtandſetzung der
fraglichen Straße bei den betreffenden Behörden beantragt
hätten und von dieſen zuruckgewieſen worden waren be-
ſchloß man in Uebereinſtimmung mit dem Gutachten des
Ausſchuſſes einſtimmig, die Petition als ganz unbegrundet
zuruckzuweiſen.

Ferner bitten dieſelben Ortſchaften
die Mitglieder ihrer Gemeinden welche verflichtet ſind,
die alte Magdeburg- Leipziger Straße, ſo weit ſie ih-
ren Bezirk durchſchneidet, zu beſſern, von dieſer
Pflicht in Zukunft zu entbinden, indem die fragliche
Straße faſt gar nicht mehr befahren werde und nur
noch als Communicationsweg zu betrachten ſei.

Auch dieſer Antrag erſcheint nicht begruundet. Denn zuvor-
derſt wird nach hierüber eingegangenen Erkundigungen die
fragliche Straße zu gewiſſen Zeiten mit allerlei Fuhrwerk
auch jetzt noch ſtark befahren; dann iſt aber auch die von
den Bittſtellern anerkannte Verpflichtung zur Unterhaltung
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noch keinesweges dadurch uberfluſſig oder gar als erloſchen
anzuſehen weil ſie jetzt weniger befahren wird als ſonſt,
und ſonach jetzt nur als Communicationsweg zu betrachten
iſt. Da übrigens durch die bald zu erwartende neue Wege
Ordnung das Verhältniß auch dieſer Straße regulirt wer
den wird, ſo iſt auf die Petition nicht einzugehen.

Mehrere Einſaſſen des Kreiſes Erfurt bitten
um Aufhebung der unter dem Namen Voigts oder
RauchhuhnZins an das Königliche Rentamt zu Er
furt zu entrichtenden Abgabe.

Der Landtag iſt zwar mit dem Gutachten des Ausſchuſſes
der Meinung, daß allerdings aus moraliſchem Geſichts
punkte betrachtet wegen der nicht ganz angemeſſenen Erhe-
bungs-Grundſatze das fernere Fortdeſtehen der Abgabe nicht
gewunſcht werden könne, er kann ſich aber nicht davon
uberzeugen, daß hier irgend ein Billigkeits- oder Rechts
grund vorliege, welcher den Erlaß der Abgabe ohne Ent-
ſchädigung rechtfertige.

Die Petition ſoll daher zuruckgewieſen und den Bitt-
ſtellern anheim gegeben werden wegen Abloſung der frag-
lichen Abgabe bei der Königlichen Regierung zu Erfurt die
erforderlichen Anträge zu formiren, auf welche gewiß gern
und unter billigen Bedingungen werde eingegangen werden.

Hiermit wurde die heutige Sitzung geſchloſſen.

FamilienNachrichten.
Entbindungsanzeige.

Die geſtern erfolgte gluckliche Entbindung
ſeiner Frau von einem geſunden Madchen, zeigt
Freunden und Bekannten nur auf dieſem
Wege freundlichſt an

Halle, den 10. März 1845.
G. C. Knapp,

Buchhandler.

egenuüber.Todesanzeige. 3

Die Stickerei Waaren und Spitzen- Handlung
eigener Fabrikation

von Friedrich Lindner aus Schneeberg in Sachſen,
wird zum erſten Mal verſuchsweiſe den bevorſtehenden Jahrmarkt in Halle mit einem
reichhaltigen Lager der feinſten und neueſten in dieſes Fach einſchlagenden Waaren be-
ſuchen, und im Ganzen zu den Fabrik-Preiſen, ſo wie im Einzelnen zu den niedrigſten
Preiſen dem verehrlichen Publikum in großer Auswahl darbieten.

Mein Verkaufslokal iſt im Kirchnerſchen Hauſe Nr. 164, der Stadt Hamburg

Den 5. Maärz Abends 10 Uhr endete
ein ſchneller, aber ſanfter Tod das theure
Leben unſers geliebten Gatten, Vaters,
Groß und Schwiegervaters, des Oekono-
men Johann Chriſtian Moritz, im em len.65öſten Lebensjahre. Namenlos iſt unſer pfoh

Die Porzellan und Steinguthandlung
von Spieß und Schober

halt ihr auf das reichhaltigſte ſortirte Lager in Porzelan und Steingutwaaren beſtens

Schmerz, denn wir verloren viel, unendlich
viel an ihm!

Dieſe Trauerkunde allen theuren Ver- Mittwoch Einen Lehrling ſucht der Schuhmacher
L. Grunewald, Leipzigerſtraße No. 386.Wurſtfeſt,

wandten und Freunden, mit der Bitte um
ſtilles Beileid.

Die trauernden Hinterlaſſenen.
Merſeburg, Halle, Weißenfels,

Naumburg und Coblenz.
W

Bekanntmachungen.
Rothe und weiße Röglitzer und andere

Landweine zu 5, 71/, und 10 Sgr. das
Quart, im Ganzen bülliger; desgleichen f.
Jamaica, Weſt. und ordin. Rum, Puncch-
extract, Liqueure und Aquavite empfiehlt

Carl Friedrich Freudel.

Beſte Bayer. Schmelzbutter empfehlen

Klingebeil Berger.

Abends Balluuſtk. Don-
nerstag n. Freitag Nach-
mittag Concert und Ball-
muſik im Hotel de Prusse.

Jn C. A. Kümmel's Sort.-
Buchh. in Halle und bei A. Loſſier
in Cönnern iſt zu haben:.
Weſtentaſchenliederbuch

14te Auflage. 21 Sgr. Ueber 100 der
ſchönſten Lieder fur 2 Sgr.

Gewiß beiſpiellos billig

Ein noch neues Fiſch-Garn oder Wate
genannt, von 70 Ellen Länge, nebſt zwei
FiſcherKahnen ſind zu verkaufen in Halle,
Oberglaucha Nr. 1908. Knoöchel sen.,

Halle, den 10. März 1845.

Ziegelei- Verkauf.
Eine an einem ſchiffbaren Fluſſe belegene,

rentirende Ziegelei im beſten baulichen Stande
und beſtehend aus Ziegelſcheune, Brennofen,
Wohnhaus und Stallung zu 6 Pferden, er
bauet auf 2 Acker Feld nebſt daran ſtoßen
den Garten von Acker, ſoll Familien
Verhaltniſſe halber für den billigen aber fe-
ſten Preis von 3500 Rthir. ſofort verkauft
werden durch den beauftragten Commiſſio-
nair J. G. Fiedler in Halle, kl. Stein-
ſtraße Nr. 209.

Einige tuchtiee Landwirthſchafterinnen
ſuchen Unterkommen durch

J. G. Fiedler in Halle.
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Die Magdeburger
conceſſionirt durch die

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien
gewährt bei Verſicherungen auf längere Dauer bedeutende V

euerVerſicherungsGeſellſchaft,
llerhöchſte Beſtätigungs- Urkunde vom 17. Mai

18AA, mit einem Grund- Kapital von Einer Million Thalern,
äbernimmt zu billigen feſten Pramien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf
Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren Lager, FabrikAnlagen, Maſchinen, Gerathe, Vieh, Getreide, Feldfruchte, ſowohl in Scheu
nen als in Diemen, Waldungen, Läger von Brenn und Nutzholz im Freien wie in Gebaäuden, überhaupt auf alle beweglichen
und unbeweglichen Gegenſtände, mit alleiniger Ausnahme von Pulver, Pulvermuhlen, Documenten und Geld.

ſätze gegen keine andere ſolide Anſtalt nach,
ortheile und vergütet bei Brandſchäden allen Verluſt, der

durch Feuer oder Blitz, ſei es durch Verbrennen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, Vernichtung oder Abhan
denkommen beim Brande entſtanden iſt.

Der unterzeichnete HauptAgent ertheilt über die nähern Bedingungen ſtets bereitwillige Auskunft, und nimmt Verſicherungs
Anträge gern entgegen.

Halle, den 10. Marz 1845.
Der Haupt Agent der Magdeburger Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft.

Lonis Bahnert,
Markt und Klausſtraßenecke Nr. 822.

HausVerkauf.
Montag, den 17. d. M., Nachmit

tags 2 Uhr ſoll das in der Leipzigerſtraße
sub Nr. 1615 belegene Wohn und Hin-
terhaus zum Abbruch nach den einzuſehen
den Bedingungen, welche bei dem Seiler-
meiſter Herrn Doenitz Leipzigerſtraße sub
Nr. 1616 ausliegen, meiſtbietend verkauft
werden.

Halle, den 9. März 1845.
J. H. Brandt,

Auct.-Commiſſarius.
Sehr reinſchmeckenden JavaKaffee, 42

und pr. 1 Thlr. empfiehltBund p ß Auguſt Gutezeit.
50 Pfund gruün papierten Cichorien pr.

1 Thlr. (20lothig) empfiehltv d Auguſt Gutezeit.
Schwarzwälder Uhren

in großer Auswahl von 1 Thlr. 15 Sgr.
bis 10 Thlr., mit Gewichten, auch werden
alle Reparaturen derſelben ſchnell und gut
beſorgt.
Ed. Lindner, Uhrmacher am Markt.
Um mit einer großen Partie
Briefpapier möglichſt ſchnell zu
räumen, verkaufe ich von heute
an das Buch mit 2 Sgr.

Halle, den 11. März 1845.

C. Haring.
Eine in vier C-Federn hängende ganz

gute Droſchke,
gebrauchen ſteht ſehr billig zu verkaufen
Halle, gr. Ulrichsſtraße Nr. 67.

In einer ſehr frequenten Material und
Landesprodukten Handlung, ſowie Deſtilla-
tions- Geſchäft in Halle wird ein Lehrling
auch ohne Lehrgeld geſucht. Näheres ſagt
Herr Spieß in der alten Poſt.

ein- und zweiſpannig zu
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Die Seidenband- und Weißſe-
Waaren- Handlung von Moritz

Cohn in der alten Poſt
empfiehlt ſo eben von der Kaſſeler Meſſe zu-
ruckkehrend nachſtehende Waaren zu folgenden

Preiſen, als die feinſten Polkabander zu
5 Sgr. die Elle, die ſchönſten Hut und Hau-
benbänder zu 1, 2 und 3 Sgr. die Elle, Gar-
dinenMouſſelin (glatt und gemuſtert), Schwei-
zer-Batiſt, glatten und gemuſterten Mull,
von 2 bis 10 Sgr. die Elle, Haubenzeuge von
1 bis 10 Sgr. die Elle, Rococo, Bruſſeler-,
Valencienne- und Zwirn Spitzen, von 3 Pf.
bis 20 Sgr. die Elle, Franzen Borden und
noch mehrere in dieſes Fach einſchlagende Arti-
kel zu den billigſten Preiſen. Jndem ſie nun
die reellſte und billigſte Bedienung verſpricht,
bittet ſie um recht zahlreichen Beſuch.

NB. Putzmacherinnen und Wiederverkaäu
fer erhalten anſehnlichen Rabatt.

Moritz Cohn.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern W.
Schmidt, Klempnermeiſter am Mo-
ritzthor.

Braunſchweiger Flachs,
ſehr ſchoun, fein und lang das Pfund
517 Sgr. und 6 Sgr. im Ganzen noch
billiger empfiehlt

Halle, d. 10. Marz 1845.
A. W. H. Schultze,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 49.

Einladung. Zu bevorſtehendem
Roßmarkte bitte ich meine geehrten Freunde
und Gönner um Jhren guütigen Beſuch.
Den 12. d. M. wird vorzuglich fur ein
gutes Abendbrod geſorgt. Das Zelt iſt
tets gut geheizt.gets C. Pfiſter.
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Zwei verſchließbare Buden ſind zum
bevorſtehenden Viehmarkt zu vermiethen,
große Steinſtraße Nr. 173.

Bethmann.

Empfehlenswerth als billige und vortreff-
liche

Confirmationsgeſchenke
ſind folgende Werke durch jede ſolide
Buchhandlung in Halle durch C. A.
Schwetſchke und Sohn, Eisleben
und Sangerhauſen durch G. Rei-
chardt, in Merſeburg durch L. Garcke
zu beziehen

Brockmann, A., Gedenkbuchlein füe
Juünglinge. 2te Aufl. geh. 2 Sgr.

Derſelbe, Gedenkbüchlein fur Jung-
frauen. 2te Aufl. geh. 2 Sgr.

Partieen von 24 Exemplaren fur
1 Thlr. 15 Sgr. mit 1 Freiexemplar.

Lomler, Dr. F. W., die ſeligſten
Stunden im Chriſtenleben. Ein Com-
munionbuch fur Alle, welche ſich eines
göttlichen Erloöſers bedurftig fuühlen. Mit
1 Stahlſtich. 12. Eleg. in gepreßtes
Leder gebunden, mit Goldſchnitt und in
Futteral 1 Thlr.

Wohlfarth, Dr. J. F. Th., das
Leben Jeſu. Ein Erbauungsbuch fur
chriſtl. Junglinge und Jungfrauen vor
und nach ihrer Confirmation. Eine Mit
gabe für das Leben. gr. 8. geh. 1 Thlr.
26 Sgr.

Neuſtadt a. d. O., im März 1845.
J. K. G. Waguer.

Ein Laden nebſt zugehöriger Wohnung
ſteht zu vermiethen und zum 1. Juli d. J.
zu beziehen auch kann der Laden allein ab-
gelaſſen werden.

E. Walter Klausthor Nr. 2160.
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